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Eine Scheune für die Ewigkeit 
Predigt zum 18. Sonntag JK C 2019 

 
„Ruh dich aus, iss und trink und freu dich des Lebens“. 
Das wäre doch ein treffender Slogan für ein Urlaubsparadies. Dieser Slogan trifft 
auch die Sehnsucht vieler Menschen, vor allem jener Menschen, die das ganze 
Jahr über ständig unter Spannung stehen: „Ruh dich aus, iss und trink und freu 
dich des Lebens“. 
Immer mehr Menschen gönnen sich das auch. Sie fahren in den Urlaub, ruhen 
sich aus, essen und trinken und lassen so richtig die Seele baumeln. Doch nach 
einer gewissen Anzahl von Tagen freuen sich die meisten wieder auf ihr 
Zuhause. Zuhause ist es doch am schönsten. 
 
Der Chef einer Investmentfirma und gleichzeitig hochbezahlter Börsenmakler 
gibt seinen Beruf auf. Er drückte nochmals die Schulbank und wird Therapeut. 
Jetzt verdient zwar nicht mehr viel, aber er ist glücklich. Zuvor fühlte er sich wie 
in einem goldenen Käfig. Er hatte zwar Geld im Überfluss, wusste aber nicht, was 
er damit anfangen sollte. Außerdem war ihm stinklangweilig.  
 
Aus den geschilderten Erfahrungen können wir zwei Schlüsse ziehen: Weder zu 
viel Geld, noch zu viel Freizeit machen Menschen glücklich! 
 
So steht es auch im heutigen Evangelium. Die überaus reiche Ernte wird dem 
Bauern nichts bringen. Er ist jetzt schon so einsam, dass er Selbstgespräche 
führen muss. Und wenn er die Ernte in die vergrößerten Scheunen gebracht hat, 
wird er sich langweilen, weil er nicht mehr weiß, wozu er auf der Welt ist und 
weil er niemanden hat, mit dem er die Freude teilen könnte. 
 
Jesus spricht sich nicht gegen den Reichtum aus. Er hat auch nichts gegen ein 
süßes Nichtstun. Vielmehr verhilft er den Aposteln zu einem reichen Fischfang. 
Er schenkt dem Brautpaar von Kana 600 Liter besten Wein zur Hochzeit. Und mit 
den erschöpften Jüngern fährt er ans andere Ufer des Sees, damit sie sich dort 
ausruhen können. Jesus ist kein Spaßverderber. Er warnt nur vor übertriebener 
Ichsucht, vor selbstgemachter Einsamkeit und innerer Leere.  
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Was muss ich tun, damit Jesus nicht auch zu mir eines Tages sagen muss: „Du 
Narr“? 
➢ Zunächst sollte ich mich fragen, wofür und für wen ich arbeite. Wer nur für 

sich selber Schätze sammelt, wird vergebens auf Erfüllung warten. 
➢ Zweitens sollte ich mir eine Scheune bauen, die nicht von jedem Windhauch 

weggefegt werden kann. So nennt es der alttestamentliche Weisheitslehrer 
Kohelet. Gemeint ist eine Scheune für die Ewigkeit.  
Scheunen für die Ewigkeit sind nicht gefüllt mit dem, was ich gesammelt, 
sondern mit dem, was ich verteilt habe. Wenn diese Scheune leer ist, dann 
habe ich umsonst gebuckelt.  

➢ Schließlich ist fast alles, was wir in Scheunen sammeln, Windhauch, weil es 
verderblich und der Vergänglichkeit unterworfen ist. Das Einzige, das nicht 
verderblich und daher kein Windhauch ist, ist die gelebte Nächstenliebe in 
all seinen Facetten. Lieber eine halbvolle Scheune mit verderblichen Gütern, 
und dafür eine Scheune voll mit Liebe. 

Was in dem ganzen Evangelium überhaupt nicht vorkommt, ist das Wort 
Dankbarkeit. Alles ist Geschenk, das süße Nichtstun genauso wie das 
erfolgreiche Schaffen. Erst die Dankbarkeit Gott gegenüber öffnet mir das Herz, 
damit Freude in Fülle einziehen kann.  
 


